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Prof. Dr. J. Pernet, ein Waadtländerkind, heimatbe-—

rechtigt in Ormont-dessus, erblickte das Licht der Welt

den 18. Dezember 1845 in Bern, wo seéin Vater als

Lehrer wirkte. Nach Absolvierung der vorbeéreitenden

Schulen begannen seine Studien im Herbste 1864 an

der Universität Bern in den Hauptrichtungen Mathée—

matik, Physik und Metéorologie unter der ausgézeich-

neten Leitung des damals in Bern wirkenden, dann nach

Petersburg berufenen und bis im Sommer 1902 in

Zürich weilenden Staatsrates von Wild (jetzt leider auch

gestorben)· Er legte hierbei den Grund zu seiner spätern,

namentlich auf messendem Geébiete hervorragenden Tätig-

Feit. Da Peérnet seinen Vater früh verlor, so war er

genõtigt, schon in frühen Semestern durch verschiedent-

ichen Unterricht an bernischen Schulen seinen Finanzen

etwas nachzuhelfen. 1866 wählte ihn Wild zu seinem

Assistenten, welche Stellung ibm Veéranlassung zu einer

ersten Arbeit über „den täglichen Gang der meéeteéoro—

logischen EBlemente in Bern?“, érschienen 1869, gab.
Durch den Ruf des theéeoretischen —BB—

Neumann angézogen, begab er sich, zur Ergänzung seiner

Studien, 1868 nach Königsberg.

Nachdem Professot von Wild als Direbtor des

physikalischen Zentral-Observatoriums nach Peétersburg

beérufen worden, folgte demselben Pernet 1869—

dorthin als —— Barométrische Untersuchungen

und namentlich eine Abhandlung über „die Bestimmung

der Erdtéempératur mit Théermobetten“ sind die Erüchté

 



seines dortigen Aufenthalts. Da ér jedoch éinsah, dass
für ihn als Ausländer ein Avancement sehr schwer sein

würcde, verliess er 1872 Pétersburg, um zunächst noch

während drei Seméstern seine Studien in Königsberg,

namentlich unter Neumannfortzusetzen, in dessen Privat-

laboratorium er arbeiten durftée.

1874 beéefand er sich als Assistent bei Prof. Osbkar
Emil Meyer in Breslau und promovierte hier 1875 mit
seiner für die ganze weitere Entwicklung der Thermo-—
metrie grundlegenden Arbeit „Deber die Nullpunbts-
depressionen der Normalthermométer“.

Hierbei zeigte er insbesondere, wie die Aenderungen

der FPixpunkte durch géeeignete Beobachtungen unschäd-
lich gemacht werden Können. Am gleichen Orté habi—

litierte er sich 1876 für-Physik und Meéetéorologie.
Im gleichen Jahre berief ihn Prof. Förster, tor

der NormalAichungskommission, nach Berlin, um seine

thermometrischen ——— unterstũt,t von Grun⸗
mach, Thiesen und Wiebe, fortzusetzen, welche von diesen

in den „Metronomischen Beiträãgen“ veröffentlicht wurden.

Den r. Juli 1877 ging Fernet nach Paris, um in das
„Buréau international des Poids et Mesures“ zu Brétueil
bei Paris als Savant étranger eéinzutreten und verblieb
da bis 1886. Kurze Zeit nach seinem Eintritte anver—

traute man ihm interimistisch die Leitung des Iustituts,

und verehlichte er sich mit seiner Braut, die er in Breslau

Kennen geélernt, und welche nach fast 25jähriger Ehe
nun um den liebevollen Gatten trauert. In Brétueil hat

er sich bedeutencle Verdienste um die Einrichtung des

Bureaus érworben, und namentlich den Brunnerschen

Komparator zu hoher Vollendung gebracht und den—
selben insbesondere zu Untersuchungen von Normal-
barometern und Lufſtthermométeérn verwendet. Trotz der

Anerkennungen seiner Leistungen ging seine Hoffnung

auf Uebertragung an

nicht in Erfüllung, sondern er wurde durch allerlei In-
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triguen allmälich aus seiner Stellung verdrängt, und z0g
Ende 1885 nach 8Sß Jahren rastloser Arbeit wieder
nach Berlin über, wo er neuerdings bei der Normal-

Aichungskommission Beschäftigung fand, allerdings an—
fänglich unter ziemlich beschränkten pekuniären Ver—
hältnissen, dieKaum für den anständigen Unterhalt seiner

Prau und drei Kinder genügten.

1886 habilitierre sich Fernet an der Universität

Berlin. Infolge der Anerkennung, welche seine Arbeiten

bei dem berühmten Helmholtz fanden, liess dieser ibhm

nun seine énergische Unteéerstützung angedeihen, so dass

sein Los sich zusehends besserte und Pernet wieder freu—
diger aufatmen und mit érneutem Muté in die Zukunft
schauen bonnte. Er wurcde nämlich 1887 provisorisch
und 1888 définitiv zum Mitgliede der unter der Ober—

leitung von Helmboltz neu gegründeten physikalisch-
technischen Reichsanstalt ernannt und auch die ersten

wissenschaftlichen Arbéiten in seinem Laboratorium aus-

geführt. Zugleich war er sehr bemüht, in Verbindung
mit der Bauleitung sowohl die äussere als innere Ein-—
richtung der Räume seiner Abtéeilung möglichst zweck-
mãssig anzulegen.

In diése Zeit fallen neue Untersuchungen der Ther-
momeéteér und Barométer. Er hat sich mit der berübhmten

Firma R. Fuess in Steglitz? ins Einvernebhmen gesetzt zur
Konstruktion von Normalthermometern und Normalbaro-—

metern von vorher nicht érreichter Vollbommenbeit.

Er hat sich dadurch auch ein grosses Verdienst um die
Fôrdérung der Glastechnik erworben und ist zum Dank

dafũt 1899 zum Ehrenmitgliede der „deutschen Geséell-

schaft für Mechanik und Optik“ ernannt worden. Ebenso
verdient Erwähnung eine in Berlin unter seiner Leitung

sorgfältig ausgeführte Untersuchung über die Ausdeh-
nung des Wassers.

Pernet war somit im besten Zuge, an der sich immer

mehr auswachsſsenden Beéeichsanstalt- infolge seiner beédeu—
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tenden Leistungen und durch die Förderung des ihm
sehr gewogenen Helmhboltz, eine hervorragende Stellung
éinzunehmen. Da, als der Bau des seiner Abteilung

dienenden, und seinen Forderungen eéntsprechenden

Dienstgebäudes nahe vollendet war, und die regelmäs-
sigen Arbeiten beginnen sollten, verlor durch Hinschied

das schweizerische Polytechnikum in Zürich seinen Pro-
fessor für Experimentalphysik, Dr. Schneebeli und folgte
Pernet im Jahre 1890 éeinem an ihn ergangenen Rutfée
an diesen Lebrstubhl.

Mit Helmbholtz blieb er stets in freundschaftlichen
Beéziehungen. Das beéredteste Zeugnis hiervon, und für

seine Verehrung des den 8. September 1894 verstorbenen
grossen Geélebrten, gibt der Nachruf, welchen er diesem
im Neujahrsblatt der Zürcher naturforschenden Gesell-
schaft auf das Jahr 1895 widméteée.

Was Pernet in Zürich geleistet, wissen wir Alle.

Mit Eifer und heiligem Ernste trat er sein neues Amt
an und suchte seine Schüler nach besten Kräften sowohbl

im Hörsaal als im Laboratorium mit den physikalischen
Errungenschaften bekannt zu machen und zu éigenen
Forschungen anzuspornen.

Eine Lieblingsidee von ihm war die Einrichtung
eines eidgenössischen Instituts zur Prüfung wissenschaft-
licher Instrumente, éeine Réeichsanstalt im Kleinen, ebenso

eine genaue magnétische Vermessung der Schweiz. Die
Ausführung beider Projekte konnte er leider nicht zur
Ausführung bringen; sie blieben ein schöner Traum,

dessen Erfüllung der Schweiz alle Ehre gewacht hätte.
Gerade der éerstere Gedanke schien endlich nach jahre—
langem kingen greifbare Gestalt annehmen zu wollen,
als Pernet plötzlich mitten aus seiner vielseitigen Tätig-
keit herausgerissen wurde.

Um die Ausbildung guter Techniber gab er sich
grosse Miühe. Mit Liebe hing er am Technikum in
Winterthur, zu dessen Aufsichtskommission er gehörte.

Die Schule für Feinmechanißker war seine Schöpfung.
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Wenn auch eine sehr ausgedehnte Lebrtätigkeit,
die er mit seinem Amtsantritte in Zürich zu übernehmen

und zu bewãltigen hatte, ein rein wissenschaftliches Ar-
beiten stark beeinträchtigen musste, so fand Pernet doch

noch Musse zur Véröffentlichung verschiedener Abhand-

lungen, vie sich das aus dem Littéeraturverzeichnis ergibt.

insbesondere über Thermoméetrie, einen Drebkomparator,

über Messbrücken, die spezifische Wärme des Wassers,
das mechanische Aéquivalent der Wärméeinheit ete.

Durch populãre Vorträge suchte er das Verständnis
für physikalische Wahrheiten auch in weitere Schichten
beésonders der Gewerbetreibenden zu tragen. Man kann

nun darüber, ob dies Aufgabe éines wissenschaftlichen

Forschers sei oder nicht, in guten Treuen verschiedener

Ansicht sein. Abér in einem republikanisch-demokra-

tischen Staatswesen, wo das Volk von seinen Beéehörden

Rechénschaft fordert, ist es jedenfalls von Nutzen, wenn
auch grössere Kreise der Bevölkerung gelegentlich et—
welche Eiosicht in die innern Werkstätten der Wissen-—

schaft bekommen, um sich zu überzeugen, dass da zur

Förderung der menschlichen Erkenntnis unermüdlich ge-

arbeitet wird. Hat der sſtrenge Forscher dazu nicht die

Zeit, so darf es ja auch Verbreiter der Forschungsresul-
tate geben.

In dér zürcherischen naturforschenden Gesellschaft

hat der Geschiedene sich durch verschiedene Mitteilungen
theoretischer wie experimenteller Natur betätigt. Auch
die physikalische Geésellschaft von Zürich ist ihm für
die FPördérung, welche ibr durch seine Anregungen und
Vortrãâge zu teil wurde, sehr zu Danb verphtlichtet.

Als am Schlusse des Jahres 1895 Professor Röntgen
die Entdéckung der nach ihm benannten Strahblen ver—

õôffentlichte,machte sich Pernet mit grosser Energie
hinter deren Untersuchung, fast mit völliger Aufopferung
seiner freien Zeit. Wer weiss, ob nicht vielleicht die sehr

intensive und langeé Beschaftigung mit diesen Strablen,
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deren heimliche Tücken man erst später gewahr wurde,
den ersten Todeskeim in den Körper des Dahingeschie-
denen gelegt? Wenigstens folgte bald ein Augenleiden,
das sich z2war wieder hob. Aber im Anfang 1899
warnte ihn der Todeésengel sehr ernstlich an die irdische
Vergäanglichkeit. Er érholte sich zwar, nachdem er bis

zum Heéerbste die Arbeiten gänzlich ausgeésetzt und die
Luft des Sũdens eingeatmet, scheinbar wieder vollsſtãndig.
Doch ward ihm zu unserm Schmerze nur noch kurze
EFrist bewilligt. Nachdem er abends vorher in eéiner
Sitzung, in der er selbst ein Béferat hielt, plötzlich un—
wobl geworden, verliess er in der Frühe des 15. Be—
bruar 1902 seine irdische Heimat.

Mit Pernet ist ein unermüdlicher Arbeiter auf dem
Felde der Wissenschaft, voll ernsten Strebens nach

Wabrheit dahingegangen. Schwere eigene Krankheiten
sowobl, als solche seiner Kinder, das teilweise Misslingen
seiner wohlgemeéinten Plane Konnten ihn wobl zeitweise
beugen; aber immer eéerhob ér sich mit neuem Mutéeé,

um doch noch an das erstrebte Ziel zu gelangen. Selbst
aus beschränkten Verhältnissen hervorgegangen, annte
er die Not dürftiger Studierender und war daher im
Schosse der Schwéizerischen gemeinnützigen Gesellschaft
eifrigst bemũht, einen Bonds für „Fördérung der Talente“
zu gründen. Das Leben Pernets war ein Kampf, nun
ruhe er im Frieden. Prof. A. Wéeilenmann.

NB. Sehr verdankenswerte Ergänzungen zum entwickelten Lebens-

bilde habe ich den Nachrufen der Herren Thiesen (Verhandlungen der
deutschen physikalischen Gesellschaftl, IV. Jahrg. Nr. 7) und Wiebe (Deut-
sche Mechaniker-Zeitung 1902 Nr. 7, 8. 61263) entnommen. A. W.
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